
 

 Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

IGLU 2021 –  
Internationale Grundschul-Lese-Untersuchung 

Lesekompetenz von Grundschulkindern im internationalen Vergleich 

Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse  

 

 

 

 



 

Kurz und knapp 

Die IGLU-Studie ist eine internationale Schulleis-

tungsstudie mit dem Ziel, die Lesekompetenz von 

Schülerinnen und Schülern am Ende der vierten 

Jahrgangsstufe zu messen. Die Ergebnisse der Er-

hebung aus dem Jahr 2021 zeigen, dass die 

durchschnittliche Lesekompetenz der Schülerin-

nen und Schüler in Deutschland im Vergleich zu 

den vorherigen Erhebungen erneut gesunken ist. 

Sie ist auf dem Niveau des Durchschnitts aller 

OECD-Staaten und liegt über dem internationalen 

Durchschnitt. Mädchen schneiden in allen teilneh-

menden Ländern besser ab als Jungen. Kinder mit 

geringem sozioökonomischen Status oder die, die 

zu Hause überwiegend eine andere Sprache als 

Deutsch sprechen, haben eine geringere Lese-

kompetenz. In Bezug auf digitale Medien im Lese-

unterricht ist Deutschland im internationalen Ver-

gleich durchschnittlich ausgestattet. 

Hintergrund der Studie  

Die IGLU-Studie, international bekannt als Progress 

in International Reading Literacy Study (PIRLS), ist 

eine Schulleistungsstudie, die weltweit alle fünf 

Jahre durchgeführt wird. Ihr Ziel ist es, die Lesekom-

petenz von Schülerinnen und Schülern am Ende der 

vierten Jahrgangsstufe zu messen. Insgesamt haben 

57 Länder und Regionen1 an der Studie teilgenom-

men, deren Ergebnisse in den internationalen Ver-

gleichswert einfließen. 16 von ihnen nehmen bereits 

seit 2001 regelmäßig teil, sodass für diese Länder 

ein Trend über die Zeit abgebildet werden kann. 

Neu war bei der Erhebung 2021, dass die Schülerin-

nen und Schüler die Lesetests an Laptops bearbeitet 

haben, statt wie bisher auf Papier. Diese Verände-

rung wurde bei der Auswertung berücksichtigt, so-

dass die aktuellen Ergebnisse mit denen früherer Pa-

pier-Erhebungen vergleichbar sind.  

Eine Besonderheit der Erhebung 2021 ist, dass sie 

unter den besonderen Bedingungen der COVID-19-

Pandemie durchgeführt wurde. Aus diesem Grund 

haben einige Länder (zum Beispiel Deutschland) 

ihre Daten im Frühjahr 2021 und andere im Herbst 

2021 erhoben. Die Ergebnisse von Ländern mit un-

terschiedlichem Erhebungszeitpunkten werden nicht 

miteinander verglichen.  

In Deutschland haben 4.611 Schülerinnen und Schü-

ler an 252 Schulen an der Studie teilgenommen. In 

Schleswig-Holstein waren 13 Schulen beteiligt. Die 

                                                           
1 Wie in bisherigen Studienzyklen haben neben souverä- nom handeln (zum Beispiel Zypern, Nordirland). Es nah-
nen Staaten auch Regionen teilgenommen, die zwar nicht men weitere acht Bildungssysteme teil, deren Ergebnisse 
souverän sind, in Bildungsfragen aber weitgehend auto- aber nicht in die internationalen Ergebnisse einfließen.  

 

Ergebnisse werden entweder als Punktzahl oder in 

Kompetenzstufen angegeben. Es gibt insgesamt 

fünf Kompetenzstufen, die aber nicht mit den Kom-

petenzstufenmodellen des IQB-Bildungstrends oder 

PISA übereinstimmen. Bei Schülerinnen und Schü-

lern, deren Leistung der Kompetenzstufe I oder II 

entspricht, ist zu erwarten, dass sie erhebliche 

Schwierigkeiten in ihrer weiteren Schullaufbahn ha-

ben werden. Zur Interpretation der Punktwerte hat 

sich in der Vergangenheit gezeigt, dass Kinder in-

nerhalb eines Lernjahres einen Lernzuwachs von 

durchschnittlich 49 Punkten erreichen.  

Lesekompetenzen 

Mit 524 Punkten liegt Deutschland innerhalb des in-

ternationalen Vergleichs im Mittelfeld. Die Lesekom-

petenz ist vergleichbar mit den EU-/OECD-Staaten 

(jeweils 527 Punkte) und liegt über dem internatio-

nalen Durchschnitt (509 Punkte). Die Länder mit der 

höchsten Lesekompetenz sind Singapur (587 

Punkte) und Hongkong (573 Punkte).  

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass die durch-

schnittliche Lesekompetenz der Schülerinnen und 

Schüler in Deutschland im Vergleich zu den Erhe-

bungen von 2016 und 2001 gesunken ist. Eine statis-

tische Analyse hat ergeben, dass sich der Rückgang 

der Leistungen in Deutschland nicht allein durch die 

Veränderungen in der Zusammensetzung der Schü-

lerschaft oder die Auswirkungen der COVID-19-Pan-

demie erklären lässt.  
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In Deutschland gibt es 2021 außerdem eine große 

Streuung der Ergebnisse, was bedeutet, dass die 

Unterschiede zwischen guten und schwachen Lesen-

den relativ groß sind. Die Standardabweichung be-

trägt 77 Punkte, womit Deutschland im internationa-

len Vergleich im Mittelfeld liegt. Die Streuung ist so-

wohl im Vergleich zu 2016 als auch im Vergleich zu 

2001 etwas größer geworden. 

Schülerinnen und Schüler in Deutschland schneiden 

etwas besser beim Lesen von erzählenden Texten 

(529 Punkte) als beim Lesen von informierenden 

Texten (522 Punkte) ab. Diese Differenz ist in vielen 

anderen Ländern kleiner. Dagegen gibt es kaum ei-

nen Unterschied zwischen den Leistungen in textim-

manentem und wissensbasiertem Verstehen von 

Texten (3 Punkte). 

Mit Blick auf die Kompetenzstufen zeigt sich, dass 

sich etwa ein Viertel der Schülerinnen und Schüler in 

Deutschland auf den beiden untersten Kompetenz-

stufen befindet. Das heißt, sie verfügen über sehr 

geringe Lesekompetenzen. Dieser Anteil ist ver-

gleichbar mit anderen teilnehmenden OECD- und 

EU-Staaten (24 %). Im Vergleich zu 2016 ist in 

Deutschland der Anteil der Kinder mit geringen Le-

sekompetenzen um 7 % gestiegen und im Vergleich 

zu 2001 um 8 %. Der Anteil der Schülerinnen und 

Schüler auf der höchsten Kompetenzstufe V beträgt 

8 %, was ebenfalls mit den OECD- und EU-Staaten 

sowie dem internationalen Durchschnitt vergleich-

bar ist. Dieser Anteil hat sich seit 2001 kaum verän-

dert. 

 

 

                                                           
2 In fünf Teilnehmerstaaten war der Unterschied allerdings 
nicht statistisch bedeutsam.  
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Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen 

In allen Ländern, die an IGLU/PIRLS teilnehmen, er-

zielen Mädchen bessere Ergebnisse als Jungen2. In 

Deutschland erreichen Mädchen durchschnittlich 15 

Punkte mehr als Jungen, was etwa einem Drittel ei-

nes Lernjahres entspricht. Diese Unterschiede sind 

ähnlich groß wie 2001 und haben sich im Laufe der 

Zeit kaum verändert.  
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Soziale Herkunft 

Um den Einfluss der sozialen Herkunft zu untersu-

chen, wurden verschiedene Indikatoren verwendet: 

Unter anderem wurden das Bildungsniveau der El-

tern (höchster Bildungsabschluss) und die Anzahl 

der Bücher im Haushalt genutzt. 
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Im Haushalt vorhandene Bücher

In Deutschland erzielen Kinder, bei denen mindes-

tens ein Elternteil einen (Fach-)Hochschulabschluss 

hat, im Durchschnitt 569 Punkte. Andere Kinder er-

reichen durchschnittlich 47 Punkte weniger (522 

Punkte). Diese Differenz entspricht etwa einem Lern-

jahr. Ein ähnlich großer Unterschied zeigt sich auch 



 

 

im Vergleichswert aus allen OECD-Staaten und inter-

national. Ein vergleichbares Muster ergibt sich, wenn 

man die Anzahl der Bücher im Elternhaus berück-

sichtigt: Kinder aus Haushalten mit mehr als 100 Bü-

chern erbringen eine höhere Leistung als Kinder mit 

maximal 100 Büchern zu Hause. Der Unterschied in 

den Leistungen aufgrund der sozialen Herkunft hat 

sich seit 2001 nicht wesentlich verändert. Der Rück-

gang der Leistungen betrifft Kinder von Eltern aus 

fast allen Berufsgruppen und ist nicht nur bei sol-

chen aus bildungsferneren Familien zu finden. 

Zuwanderungshintergrund 

Für den internationalen Vergleich der Ergebnisse im 

Hinblick auf den Zuwanderungshintergrund wurde 

erfragt, welche Sprache zu Hause gesprochen wird. 

Kinder, die nur manchmal oder nie Deutsch zu 

Hause sprechen, erzielen deutlich niedrigere Leis-

tungen als diejenigen, die immer oder fast immer 

Deutsch sprechen. Dieser Unterschied ist größer als 

der Vergleichswert aller OECD-Staaten und der aller 

teilnehmenden Länder. 

International zeigt sich, dass es nicht zwingend ein 

Nachteil sein muss, zu Hause eine andere Sprache 

als die Amtssprache zu sprechen: Es gibt einige Län-

der, in denen Kinder mit diesen Bedingungen bes-

sere Ergebnisse erzielen (zum Beispiel in Malta). 
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In Deutschland wurde zusätzlich analysiert, ob es Un-

terschiede in der Leistung von Kindern gibt, wenn 

mindestens ein Elternteil im Ausland geboren 

wurde. Es zeigt sich, dass die Leistung der Kinder 

am niedrigsten ist, wenn beide Eltern im Ausland ge-

boren wurden (493 Punkte), gefolgt von Kindern mit 

einem im Ausland geborenen Elternteil (525 

Punkte). Am besten schnitten Kinder ab, wenn beide 

Elternteile in Deutschland geborenen wurden (545 

Punkte). 

Es ist zu beachten, dass das Geburtsland der Eltern, 

der soziale Hintergrund und die zu Hause gespro-

chene Sprache statistisch zusammenhängen und 

nicht separat analysiert werden sollten. Wenn alle 

Hintergrundvariablen berücksichtigt werden, spielt 

das Herkunftsland der Eltern keine Rolle für die Leis-

tung der Kinder. 

Motivationale Merkmale 

Die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler hat ein 

positives Selbstkonzept bezüglich des Lesens: 73 % 

geben an, ein hohes Leseselbstkonzept zu haben. 

Mehr als die Hälfte der Kinder geben an, eine hohe 

Lesemotivation zu haben (60 %). Der Anteil an Kin-

dern mit hohem Leseselbstkonzept und hoher Lese-

motivation ist im Vergleich zu früheren Erhebungen 

(außer 2016) etwas gesunken.  
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In Deutschland zeigt sich, dass etwa die Hälfte der 

Schülerinnen und Schüler jeden oder fast jeden Tag 

in ihrer Freizeit aus Vergnügen lesen. Dieses Ergeb-

nis liegt deutlich über dem internationalen Durch-

schnitt und dem der EU- und OECD-Staaten. Aller-

dings lesen 11 % der Kinder nie oder fast nie aus 

Vergnügen. Darüber hinaus lesen die Schülerinnen 

und Schüler in Deutschland außerhalb der Schule 

deutlich länger als Kinder aus vielen anderen Län-

dern.  

Digitale Medien im Leseunterricht 

Im Rahmen der Erhebung für IGLU 2021 wurden 

Schulen gefragt, wie viele Endgeräte für Schülerin-

nen und Schüler zur Benutzung zur Verfügung ste-

hen. 57 % der Schülerinnen und Schüler in Deutsch-

land besuchen eine Schule, in der es grundsätzlich – 



 

 

wenn auch nicht zwingend im Leseunterricht – ein di-

gitales Endgerät (Computer, Tablet oder Laptop) 

pro ein bis zwei Kinder gibt. Damit liegt Deutschland 

im internationalen Vergleich im Mittelfeld. Schwe-

den hat das beste Ausstattungsverhältnis (99 %). In 

Singapur, wo die Lesekompetenz am höchsten ist, 

sind 93 % der Kinder an Schulen, die für ein bis zwei 

Kinder ein Gerät zur Verfügung haben.  

Konkret bezogen auf den Leseunterricht besuchen 

18 % der Schülerinnen und Schüler in Deutschland 

eine Schule, die jedem Kind ein Endgerät zur Verfü-

gung stellt. Dieses Verhältnis liegt deutlich unter 

dem Durchschnittswert der teilnehmenden EU- und 

OECD-Länder (jeweils 36 %) und aller Teilnehmer-

staaten (33 %). Bezogen auf den Leseunterricht 

ergibt sich in Malta das beste Ausstattungsverhältnis 

(96 %). In Deutschland besuchen hingegen 95 % der 

Schülerinnen und Schüler eine Schule, die Geräte 

zur gelegentlichen Nutzung durch Klassen besitzen. 

Dieses Konzept ist international wenig verbreitet.  

Schaut man sich an, wie häufig und lange digitale 

Endgeräte für das Lesen von digitalen Texten einge-

setzt werden, liegt Deutschland auch hier unter dem 

internationalen Mittelwert sowie dem aller EU- und 

OECD-Staaten: 29 % der Schülerinnen und Schüler 

in Deutschland verwenden ein Gerät mindestens 

einmal pro Woche (OECD-Staaten: 48 %, internatio-

nal: 50 %), alle anderen seltener.  

Überraschend ist, dass sich für Deutschland (und 5 

weitere Länder) zeigt, dass Schülerinnen und Schü-

ler, die durchschnittlich länger digitale Endgeräte an 

einem Schultag nutzen, eine geringere Lesekompe-

tenz aufweisen als diejenigen, die solche Geräte sel-

tener einsetzen. Im überwiegenden Teil der teilneh-

menden Länder steigt die Lesekompetenz mit der 

durchschnittlichen Nutzungsdauer pro Tag oder ist 

zumindest am höchsten, wenn bis zu 30 Minuten 

täglich mit solch einer Aktivität verbunden sind.  

Gestaltung des Leseunterrichts 

In Deutschland werden durchschnittlich knapp 7 

Stunden (405 Minuten) pro Woche für den Sprach-

unterricht (Deutschunterricht in Deutschland) inves-

tiert. Davon entfallen 141 Minuten (knapp 2,5 Stun-

den) auf Leseaktivitäten. Im Vergleich zu dem Durch-

schnitt der teilnehmenden OECD-Staaten ist das 

zwar mehr Zeit für den Sprachunterricht (OECD: 393 

Minuten), aber trotzdem deutlich weniger Zeit für Le-

seunterricht (OECD: 205 Minuten). 

Zum Nachdenken  

 Warum nehmen die Lesekompetenzen von 

Schülerinnen und Schülern weiterhin ab?  

 Durch welche Maßnahmen kann die effektive 

Lernzeit (auch „time on task“) und somit auch die 

Lesezeit an Grundschulen gesteigert werden?  

 Anhand welcher Kriterien können Lesetexte aus-

gewählt werden, die für alle Kinder motivierend 

sind (zum Beispiel Lebensweltbezug, ge-

schlechtsspezifische Interessen)?  

 Wie können Leistungsunterschiede im Zusam-

menhang mit dem sozialen Hintergrund verrin-

gert werden? 

 Welche Maßnahmen können dabei helfen, die 

Lesekompetenz von Kindern zu fördern, die zu 

Hause wenig oder nie Deutsch sprechen?  

 Wie können digitale Endgeräte so eingesetzt 

werden, dass mit der Nutzung auch die Lese-

kompetenz gefördert wird?  

 Wie kann der Einsatz von standardisierter Dia-

gnostik im Bereich der Lesekompetenzen geför-

dert werden? 

 Wie kann die Implementation und Umsetzung 

von Initiativen und Projekten, die nachweislich 

die Lesekompetenz von Schülerinnen und Schü-

lern fördern, an Schulen noch stärker unterstützt 

werden?  

 Wie können Lehrkräfte an weiterführenden 

Schulen qualifiziert werden, um Schülerinnen 

und Schüler mit geringer Lesekompetenz auch 

nach der Grundschulzeit zu fördern? 

 



 

 

Kontakt 

Dr. Claudia Krille  

Diagnostik und Bildungsmonitoring 

Tel.: 0431 5403-280 

E-Mail: claudia.krille@iqsh.landsh.de 

Den ausführlichen Ergebnisbericht zur Studie IGLU 

2021 finden Sie hier.  
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